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Katzen neigen dazu, sich durch ihre Neugier in Schwierigkeiten zu bringen. Die-
ses Exemplar versucht eine ganze Weile vergeblich, vom Dach eines Gaildorfer
Schuppens wieder herunterzukommen. Foto: Axel Theurer
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Armin Mößner, Bürgermeister der
Stadt Murrhardt, bei der Grund-
steinlegung für das Projekt „Betreu-
tes Wohnen an der Brückenstraße“ in
Fornsbach (Seite 18).

„Auf der Baustelle des
wichtigen Projekts
für Fornsbach geht es
gut vorwärts: Jetzt
sieht man, dass etwas
Neues gestaltet wird.“

ZITAT DES TAGES

DieWeltmit
anderen
Augen sehen

Gaildorf. Doktor Wilhelm Schä-
berle ist nicht nur ein guter Ge-
fäßchirurg, sondern auch ein gu-
ter Künstler. Vom stressigen Ar-
beitsalltag erholt er sich durch
die Anfertigung von Kunstwer-
ken aus Bronze, Stein und Holz.
Und auch Zeichnungen gehören
zu seinem Repertoire.

Die Werke kommentieren ak-
tuelle gesellschaftliche und po-
litische Ereignisse, gehen aber
weit darüber hinaus. Die filigra-
nen Objekte sind in einem hoch-
modernen Gussverfahren herge-
stellt. Die Stühle und Tische bei-
spielsweise sind ihrer Funktion
beraubt. Darauf sitzen ist unmög-
lich. Warum also eine Sitzgrup-
pe herstellen, die nicht genutzt
werden kann? Antwort: Weil es
darum geht, deutlich zu machen,
was eine Sitzgruppe ausmacht
und wie Kunst die Idee des Sit-
zens transformieren kann.

Die Ausstellung „Lebenswelten
Problemwelten“ führt ins Zen-
trum solcher Überlegungen, was
treibt uns heute um?Was sagt uns
Kunst und wie gehen wir mit der
Kunst und uns heute um?

Ausstellungseröffnung ist am
Sonntag, 27. April, um 11 Uhr im
Gaildorfer Rathaus. Der Eintritt
ist frei, eine Anmeldung ist nicht
erforderlich. Für das leibliche
Wohl ist gesorgt.

Info Die Ausstellung ist bis Anfang
Juli im Gaildorfer Rathaus zu den übli-
chen Öffnungszeiten zu sehen. Werke
des Künstlers befinden sich auf seiner
Homepage unter https://sculptures-by-
schaeberle.de

Kunst Im Gaildorfer
Rathaus gibt es in Kürze
eine neue Ausstellung.
Dazu gibt es auch wieder
eine Vernissage.

1 Entwicklung Der Regionalver-
band tagt im Format einer Ver-
bandsversammlung um 10 Uhr

in Öhringen in der Kultura. Das über-
geordnete Gremium wird in der Öf-
fentlichkeit kaum wahrgenommen,
trifft aber Richtungsentscheidungen
zum Thema: Wo werden die nächsten
Windkraftanlagen gebaut? Wo ent-
stehen große Freiflächen-Fotovoltaik-
anlagen?

2 Englisch Eine bilinguale Kon-
ferenz zur Zukunft der EU wird
ab 10 Uhr am Gymnasium bei

St. Michael in Schwäbisch Hall abge-
halten. Interessante Gesprächspart-
ner nehmen teil.

3 Infrastruktur Die Feuerwehr
Frankenhardt weiht ihr neu-
es Magazin in Honhardt ein.

Los geht‘s mit den Festlichkeiten heu-
te um 18 Uhr.

4 Vortrag Beim „Church Talk“
in der Kirche St. Leonhard in
Blaufelden-Engelhardshausen

geht es ab 19.30 Uhr um Burnout und
Depression.

5 Vereine Die Sportkamerad-
schaft Fichtenberg lädt für 20
Uhr zur Hauptversammlung

im Vereinsheim ein. Der Schützenver-
ein Oberrot tagt um 19 Uhr im Schüt-
zenhaus.

FÜNF DINGE DIE SIE HEUTE IN DER REGION WISSEN MÜSSEN

Gebrauchskunst und Interakti-
onskunst als Inspiration.
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Wald und Bewirtschaf-
tung ist gelebte Ver-
antwortung“, damit
begann Patrick Haas

seinen Vortrag im Gaildorfer Ge-
meinderat. Der Leiter des Forst-
amts Schwäbisch Hall erläuter-
te dem Gremium die wichtigsten
Zahlen und Fakten zur vergange-
nen und der künftigen Forstein-
richtung. Revierleiter David Beiß-
wenger zog anschließend Bilanz
zum Jahr 2024 und stellte den Plan
2025 vor.

Die Forsteinrichtung ist das zen-
trale mittelfristige Planungs- und
Steuerungsinstrument im öffentli-
chenWald in Baden-Württemberg.
Sie erfolgt in Zusammenarbeit mit
der Forstdirektion desRegierungs-
präsidiums Freiburg. Oberstes Ziel
ist die Sicherstellung derNachhal-
tigkeit. Es werden die Hiebs-, Pfle-
ge- und Verjüngungsmaßnahmen
der kommenden zehn Jahre ge-
plant, neue Karten erstellt sowie
Zustandserhebungendurchgeführt.

Dabei sind die Nutz-, Schutz-
und Erholungsziele miteinander
in Einklang zu bringen. Es erfolgt
auch eineKontrolle undBewertung
der Maßnahmen. Die Planungen
pro Jahr resultieren aus der Forst-
einrichtung.Die letzte Periode ging
von 2015 bis 2024. In diesem Jahr
startet eine neue zehnjährige Forst-
einrichtung.

Die langfristige Zielsetzung,
die der Gaildorfer Gemeinderat
Anfang 2024 formuliert hat, lau-
tet: Sicherstellung der Nachhaltig-
keit aller Waldfunktionen, natur-
nahe Waldwirtschaft, klimastabi-
le Mischbestände, Ausschöpfung
der Nutzungsmöglichkeiten, mul-
tifunktionale Waldwirtschaft.

Fichtedominiert
Die forstliche Betriebsfläche de
Stadtwalds beträgt 414Hektar.Wie
auch in den umliegendenGemein-
dewäldern dominieren in Gaildorf
Fichte (31 Prozent Anteil), Tanne
(14 Prozent) und Buche (20 Pro-
zent). Die Eiche kommt auf sieben
Prozent, Kiefer und Bergahorn je-
weils auf sechs Prozent.

Auch wenn der Fichtenbestand
nachwie vor amhöchsten ist, zeigt
die geschichtliche Entwicklung der
Baumartenmischung – Haas blen-
dete dazu eineGrafik ein – dass der
Anteil der Fichten immer geringer
wird. In den zwei zurückliegenden
Jahrzehnten, seit 2005, ist der Be-
stand jeweils umzwölf Prozent ge-
sunken, also von 55 auf 31 Prozent.
1984 waren es noch 70 Prozent.

Der Klimawandel bringe deut-
lich mehr Fichten zum Absterben
als beispielsweise der SturmLothar
im Jahr 1999, zog Haas einen an-
schaulichen Vergleich. Doch nicht
nur die Fichte leidet darunter.Haas
zeigt eine Karte, auf der deutlich
zu sehen ist, dass ein Großteil der
vorkommenden Baumarten auf-
grund des Klimawandels als un-
geeignet oder wenig geeignet ein-
gestuft werden. Die Konsequenz:
„Wir müssen mit anderen Baum-
arten agieren, die resilienter und
angepasster sind.“

Zwischen 2015 und 2024wurden
deshalb unter anderemBergahorn,
Douglasie, Vogelkirsche, Elsbeere
und Esskastanie gepflanzt. Vor al-
lem die Douglasien und Buchen
sollen den Verlust an Nadelbäu-
men „abfedern“. Dennoch sollen
laut Haas Nadelholzbäume wei-
ter erhalten bleiben, denn manche
Standorte seien zum Beispiel für
Douglasien nicht geeignet.

59Prozent Schadholz
In den vergangenen zehn Jahren
wurden planmäßig 10.717 Festme-
terHolz eingeschlagen.Den größe-
ren Teil mit 59 Prozent und 15.425
Hektar macht die sogenannte zu-
fällige Nutzung aus, zum Beispiel
Sturm- und Käferholz. Insgesamt
wurden also 26.142 Festmeter in
den vergangenen zehn Jahren ge-
erntet.

Der Hiebesatz pro Jahr lag bei
2500 Festmetern. Deutliche Aus-
reißer sind die Jahre 2019 und
2020, in denen es wenig gereg-
net und der Baumkäfer zugeschla-
gen hat. In diesen beiden Jahren
liegt der Einschlag mit 4000 Fest-
metern und mehr deutlich über
dem Hiebesatz. Auch 2024 wur-
de der Wert überschritten. Viel
Holz gleich hoher Gewinn – die-
se Rechnung gehe in diesem Fall
und auch sonst nicht immer auf,
betonte Haas. Das hänge von der
Marktlage und der Holzqualität
ab.

Für die nächsten zehn Jahre
wurde ein Hiebesatz von insge-
samt 23.939 Festmetern festgelegt.
Auf 59,6 Hektar ist Jungbestands-

pflege vorgesehen, auf 22,5 Hektar
wird auf Naturverjüngung gesetzt,
auf 11,5 Hektar ist An- und Vorbau
geplant.

Warum ist Naturverjüngung
besser als neue Bäume zu setzen?
Haas nennt zwei einfache Grün-
de: Es kostet nichts und das Wur-
zelwerk der Bäume ist viel bes-
ser. „Warum wird dann überhaupt
künstlich aufgeforstet?“, wollte
SPD-Stadtrat Axel Spix wissen.
Haas erklärte: Auf manchen Flä-
chen seien Böden und Topografie
nur für bestimmte Sorten geeig-
net. „Die Bäume, die uns die Na-
tur nicht schenkt, bringenwir des-
halb künstlich ein.“Allgemein habe
die Stadt Gaildorf einen „sehr jun-
gen Wald“.

In puncto Käferbefall lautet das
Credo des Forstamtsleiters: „Sei
nicht träge, schwing’ die Säge.“
Bedeutet: Die Bestände regelmä-
ßig kontrollieren und sobald ein

Baum braunes Bohrmehl auswirft,
müsse er gefällt und abtranspor-
tiert werden.

50.000EuroGewinn
Anschließend gingRevierleiterDa-
vid Beißwenger auf die Bilanz des
vergangenen Jahres ein und stellte
die Planung für 2025 vor (alle Zah-
len siehe Info). Aus dem Jahr 2024
ist einÜberschuss von rund 50.000
Euro zu verzeichnen – trotz erheb-
licher Schäden durch den Starkre-
gen. DerWegebau schlugmit rund
30.500 Euro zu Buche, 8500 Euro
kamen aber als Zuschuss wieder
rein.

DerHolzeinschlagwarmit 3000
Festmetern höher als sonst. Zumei-
nen gab’s wenig Schadholz, erklärt
Beißwenger. Zum anderen wurde
Holzeinschlag aus 2023 nachgeholt.
2025 sollen 2300 Festmeter gefällt
werden. Beißwenger rechnet mit
einem Plus von rund 23.000 Euro.

Fichtenanteil geht deutlich zurück
GemeinderatWas hat sich in den vergangenen zehn Jahren imGaildorfer Stadtwald getan? Forstamtsleiter Patrick
Haas erläutert die Entwicklungen. Revierleiter David Beißwenger geht auf 2024 und 2025 ein.VonVerena Köger

Das Stadtgebiet von Gaildorf verfügt über 52 ProzentWaldfläche. Das macht 3279 Hektar aus. Davon gehören 414 Hektar der Stadt Gaildorf.
31 Prozent des Bestands sind Fichten. Symbolfoto: Wolfgang Pfister

Zahlen zum Forstjahr 2024 in Gaildorf

Einnahmen
Erlöse aus Holzverkauf:
228.371 Euro
Waldschutz:
9873,50 Euro
Wegebau/Unterhaltung:
8525 Euro (Förderung)
Heizungsanlage Otten-
dorf: 2982 Euro
Gesamt: 249.751 Euro

Ausgaben
Holzernte: 95.738 Euro

Kulturen: 10.080 Euro
Waldschutz: 1225 Euro
Jungbestandspflege:
5329 Euro
Wegebau: 30.576 Euro
Steuern: 11.000 Euro
Forstverwaltung/Holzver-
kauf: 43.631 Euro
Heizungsanlage
Ottendorf: 2166 Euro

Gesamt:
199.745,50 Euro

Überschuss: 50.006
Euro

Naturaldaten:
Holzeinschlag: 3028
Festmeter (Fm), davon
354,55 Fm Schadholz;
80,35 Euro Erlös pro Fm,
31,62 Euro Erntekosten
pro Fm
Kultursicherung: 6 Hektar
Jungbestandspflege:
4 Hektar

Die Bäume,
die uns die

Natur nicht schenkt,
bringen wir
künstlich ein.
Patrick Haas
Forstamtsleiter
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erfassen, fordert die Kreis-GEW.


